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Ms Gräbern wächst - ie Kraft zur Tat
Der letzte Gang - es Kameraden Guftloff

Eine mit dem Hoheitszeichen der Bewe¬
gung geschmückte Lokomotive fuhr quer durch
Deutschlands Gaue. Trotzig und kraftvoll
hielt der Adler die Schwingen gebreitet.
Seine Krallen umschlossen das uralte Heils¬
zeichen der arischen Völker. Ein grüner
Kranz, ein blutrotes Tuch — es ist ein stiller
Zug, voll monumentaler Feierlichkeit. Uno
wo er durchkommt, steht des Reiches Mann¬
schaft angetreten. In ehrfurchtsvoller Ho¬
heit grüßen gereckte Hände. Befehle flattern
und Trommeln dröhnen. Eine harte Stimme
kündet das Leben und Sterben eines Kämp¬
fers, der dort im Sonderwagen unter einem
Berg von Blumen im eisernen Schrein ruht.
Ehrendolch und Mütze begleiten ihn auf
seinem langen Weg. Vier Kameraden hal¬
ten eine stolze Traucrwache. Gleich einem
Fürsten ehrt das Volk den Toten, denn er
starb als Offizier seiner Nation und siel
durch deren größten Feind.

Die Nornen zerrissen den Faden eines
Kämpferlebens. Ein Bild tritt uns entgegen:
Eine Frau dankt Wilhelm Guftloff,  daß
er ihrem Kind das Leben gerettet habe. Da
spricht aber nicht eine Frau , sondern unge-
zählte Mütter deutscher Kinder, denen der
Gemordete Netter von einer tödlichen Krank¬
heit wurde, indem er sie — wie oft unent¬
geltlich— in die Schweiz zur Genesung kom¬
men ließ. Sein letzter großer Plan war die
Errichtung eines Heimes in Davos, wo er
tuberkulöse Kinder unbemittelter deutscher
Eltern wieder zu Gesundheit und kraftvollem
Leben verhelfen wollte. Ein Bild für viele!

*

Pg. Wilhelm Guftloff  hat sein Leben
geopfert.  Nicht nur unter den Kugeln
des Meuchelmörders, sondern während sei¬
nes ganzen Hierseins. Es gab keinen
Privatmann  Guftloff. Nur einen Sol¬
daten des Führers,  der Wilhelm
Guftloff  hieß , der hungerte und hoffte,
glaubte und kämpfte, dessen Liebe zu Deutsch¬
land seinen hohen Glanz erhielt durch den
Haß, der ihn verfolgte. Er diente der Wahr-
heit mit der inbrünstigen Hingabe eines
deutschen Idealisten . Deshalb wälzte sich ein
berghoher und zäher Strom der Lüge und
Niedertracht gegen ihn. Doch auch für ihn
galt das Wort vom Glauben, der Berge
versetzt. Der Welt aber zeigte er die Kraft
der gelebten deutschen Gefolg¬
schaft streue.  Er stand ans Vorposten
im Niemandsland zwischen den Fronten.
Nicht in der schönen großen Heimat diente
er, sondern im fremden Land unter dem
Geschoßhagel fanatischer Feinde. Dort stand
er aufrecht und groß, ein Vater und Freund
aller seiner Landsleute, ein unerschrockener
Führer des Stoßtrupps des Führers , der
das Feld der Reichsdeutschen in der Schweiz
tätlich neu eroberte und erkämpfte. Ein
Wissender seines Volkes starb im Dienste
einer Misston, die nie eine andere Beloh¬
nung kennt, als die Gewißheit, für Größe
und Glück des Vaterlandes ringen zu bürten.
Aibse wog ihm das Gold und dir
Behäbigkeit des zufrieden-bürgerlichen Da¬
seins aus.

Einer im Gliede fehlt. Der Hintermann
schloß die Lücke. Der ewige Marsch der in
die Geschichte getretenen geeinten deutschen
Nation geht weiter. Für kurze Stunden ist
es eine Tranerparade geworden. Feierlich
geht der Zug der Millionen. Die Fahnen
neiaen sich. Der Kamerad neigt sich erschüt¬

ternd vor dem bleichen, stummen Kameraden.
Die Fahnen tragen schwarzen Flor . Tie Ge.
danken kreisen um sein Leben und Sterben,
kreisen um sein Schicksal und schweifen über
den Weg seiner Nation. An diesem Weg
stehen die Kreuze derer, die starben, damit
Deutschland lebe. Es ist ein endloser
Weg.  Der Hauch ferner Ahnen streicht über
die frischgeworfenenSchollen des offenen
Grabes. Es schreiten der Toten Heere.- Ton
in der' Reihe der Standarte Horst Wessel
schreitet auch Wilhelm Gustlosf,  und
Deutschlands Fahne weht über der Kolonne.
Tie Fahne aber flattert am sieghaft erhobe¬
nen Schaft.

»

Die Fahne hoch!  Der Tote ruht und
das Leben ruft . Unter den hinreißenden
stürmenden Klängen dröhnender Märsche
setzt sich der deutsche Heerbann wieder in
Marsch und zieht in das lachende, kämpfende
und lockende Leben. Der Tag hat uns wie¬
der! Du, Wilhelm Gustloss , hast
uns nicht schwächer , sondern
stärker und härter gemacht!  Drin
Name ist uns wieder ein leuchtendes Kom¬
mando, ein klarer Ruf zu den kämpfenden
Friedensbataillonen des Dritten Reiches. Du
hast uns das Ziel reiner gezeigt. Du hast

ünS daran erinnert, daß über das letzte
Opfer  der Weg in die Freiheit geht. Ter
jüdische Meuchelmörder hat den ewigen
Feinden der Menschheit einen schlechten
Dienst erwiesen, als er seine Waffe aus dein
mutiges Herz richtete. Er traf diese Feinde
und das ist dein Opfer wert.

Wir aber wollen nie vergessen, welch herr¬
liche Söhne das große Volk der Deutschen
gebar und wie treu sie ihr Leben gaben iür
das ihrer Blutsbrüder . Stolz und im steg¬
haften Bewußtsein des Sinnes seines Opfer¬
todes meißeln wir auf die letzte Säule der
Totenpylonen deS Reiches: Wilhelm Gust-
losfl

rraumrlaß von Sr. 8ey
Anläßlich der Beisetzung von Wilh. Guftloff

Berlin, 11. Februar
Der Neichsorganisationsleiter Dr. Robert

Ley gibt anläßlich der Trauerfeierlichkeiten
für den ermordeten Parteigenosten Gustlosf
unter anderem folgendes bekannt:

Der Leiter der Landesgruppe Schweiz der
Auslandsorganisation der NSDAP ., Pg.
Wilhelm Gustlosf ist durch einen Juden er¬
mordet worden. Ganz Deutschland trauert
um ihn, besonders aber die NSDAP . Der
Neichspropagandaleiter, Pg. Dr. Goebbels,
der vom Führer mit der Durchführung des
Begräbnisses und der damit verbundenen
Ehrungen sür den Pg . Gustlosf beauftragt
ist. teilt hierzu folgendes mit:

Am Mittwoch, den 12. Februar 1936, wird
der Parteigenoste Gustlosf in Schwerin
(Mecklenburg) begraben. In diesem Tage ist
sür die gesamte Partei Trauer angesetzt. Die
Dienstgebäudeder Partei und der ihr ange-
schlostenen Verbände setzen ihre Fahnen auf
Halbmast. Die Führer der Partei tragen an
diesem Tage Trauerflor . Den Führern der
Partei ist es an diesem Tage untersagt,
an gesellschaftlichen Feiern und Vergnügun¬
gen teilzunehmen. Darüber hinaus sollen
keinerlei Einschränkungen  durch¬
geführt werden. Auch soll das Abhalten von
gesellschaftlichen Veranstaltungen nicht be¬
einträchtigt werden. Theateraufführungen,
Filmvorstellungen. Konzerte usw. finden M
vollem Umsang statt.

Empfang der Schweizer Partei¬
genossen bei Gauleiter Silbebrandt

Schwerin, 11. Februar.
Am Dienstag gegen 13 Uhr versammelten

sich die zahlreichen Parteigenossen und -ge-
nossinnen aus der Schweiz im Sitzungssaal
der Reichsstatthalterei zu einem Empfang
beim Gauleiter des Gaues Mecklenburg-
Lübeck, Dietrich Hildebrandt.

Der Gauleiter begrüßte die Gäste, die mit
dem ermordeten Wilhelm Gustloss einen
zähen Kampf um die Wertgeltung des Nativ,
nalsozialismus im Auslande gekämpft hat¬
ten. In einer kurzen Ansprache wies der
Gauleiter auf die Größe des Opfertodes Wil¬
helm Gustlosss für die Bewegung hin.



Slympia -GWe seitlich empfange«
Friedensrede von De. Goebbels

München,  11 . Februar.
Inmitten der Winter-Olympia gab am

Montagabend in München die Reichsre¬
gier« ng  zusammen mit der bayrischen
Landesregierung einen großen Empfang, um
den weiten Kreis derer, die in Vorbereitung,
Organisation und Ausführung den olympi¬
schen Gedanken verkörpern, mit den führen¬
den Repräsentanten des Reiches und Landes
sowie der Bewegung zu einer festlichen Ge¬
meinde zu Vereinen. Dem außerordentlichen
Charakter des Abends entsprach der erha¬
bene Schmuck, der seiner Stätte im Deut¬
schen Museum  verliehen war.

Unter den ausländischen Gästen
sah man den Erbprinzen und die Erbprinzes¬
kin Gustaf Adolf von Schweden,
den türkischen und den italienischen Bot¬
schafter mit Frau , die Gesandten Oester¬
reichs,  Lettlands . Ungarns, den japani¬
schen Geschäftsträger und Frau , den italie-
nifchen Unterstaatssekretär Ricci,  den ehe¬
maligen britischen Lustsahrtminister Marquis
Londonderry  und Gattkki, den Gene¬
ralsekretär im portugiesischen Unterrichts¬
ministerium Nobr  e-Codcs,die Militär.
attachSs von Schweden, Italien . Polen, der
Tschechoslowakei und Italien und das Mün¬
chener konsularische Korps sowie viele andere.

An der Spitze der Mitglieder des Inter¬
nationalen Olympischen Komitees war Gras
de Baillet - Latour  erschienen, auch
das Deutsche Olympische Komitee war mit
seinem Präsidenten Staatssekretär a. D. Dr.
Lewalv  zahlreich der Einladung gefolgt,
desgleichen waren das Organisationskonn-
tee der IV. Olympischen Winterspiele mit
seinem Präsidenten Dr. Ritter von Halt und
verschiedene Mitglieder ausländischer Olym-
piakomitees zugegen.

Mit NeichsmimsterDr. Goebbels,  der
zusammen mit Gauleiter Staatsminister
dols Wagner  die vorbereitenden Arber-

ten für diesen Abend geleitet und die Gäste
persönlich begrüßt hatte, sowie mit dem
bayrischen Reichsstatthalter General Ritter
von Epp und dem Ministerpräsidenten
Siebert  waren von den Mitgliedern der
Reichsregierung u. a. erschienen die Reichs-
minister Freiherr von Neurath , von
Blomberg.  Dr . F r t ck, Graf von
Schwerin -Krosigk , Seldte . Darrä
kcnnenternen so vieler angesehener Menschen
der ganzen Erde jenes Verständnis .erwach¬
sen, das notwendig ist. um einem dauer-
hasten Frieden und einer echten Wohlfahrt
aller Völker der Erde Bahn zu brechen. In
diesem Sinne . Eure Exzellenzen, meine Da¬
men und Herren, bitte ich Sie mit mir das
Glas zu erheben: aus einen dauerhaften
Frieden in der Welt und die Wohlfahrt der
Völkerl" Die Worte des Reichsministers
wurden von der festlichen Versammlung mit
stürmischem Händeklatschen ausgenommen.
Der Präsident des Internationalen Olym¬
pischen Komitees
Graf Baillet Latour
führte in seiner Erwiderung auf die Worte
des Neichspropagandaministers aus : „Die
Negierung des Deutschen Reiches und die
bayrische Regierung, haben durch die Unter¬
stützung, die sie dem Internationalen Olym¬
pischen Komitee und dem Organisationsaus¬
schuß der 4. Olympischen Winterspiele zuteil
werden ließen, ebenso wie durch die Worte
des Herrn Neichsministers Dr. Goebbels zum
Ausdruck gebracht, daß sie sich des morali¬
schen Wertes des Sporkes bewußt sind. Das
Deutsche Reich hat damit bewiesen, daß der
Sport nicht nur als körperliche
Ertüchtigung empfunden  wird,
sondern daß er das Ideal der besten
Schule  verkörpert , die zur Verstän¬
digung aller Länder  beiträgt und
damit zugleich dem eigenen Volke dient.
Durch die Zusammenarbeit des Internatio¬
nalen Olympischen Komitees mit der deut¬
schen Neichsregierung ist es gelungen, eine
allseits bewunderte und anerkannte Organi¬
sation der 4. Olympischen Winterspiele aus
die Beine zu stellen."

Der Präsident richtete seinen Dank und
seine Glückwünsche besonders an Dr. Ritter
von Halt  und seine Mitarbeiter und fuhr
dann fort: ..Alle diejenigen, die an diesen
Spielen teilnehmen, werden in ihre Heimat
zurückkehren und verkünden, in welch aus¬
gezeichnetem Geist die Wettkämpfe hier durch-
gesührt worden sind und wie das sportliche
Deutschland die olympische Idee verwirklicht
hat ." Indem der Reich-minister Dr. Goeb¬
bels den Dank ferner Kollegen ausspracb,
erhob Graf Baillet-Latour fein GlnS aus das
Wohl aller derer, die an der Vorbereitung
zur Durchführung der 4. Olympischen Win¬
terspiele mitaearbeitet haben, und zwar, wie
er sagte, nickt mit dem Ruf ..Adieu", sondern
mit dem Ruf ..Auf Wiedersehn in
Berlin ". Der Ruf des Redners, dosten
Morte anschließend ins Deutsche und Eng¬
lische übertragen wurden, fand lebhaften -
Widerhall.

Die großen Eindrücke dieses Abends ließen
spontan
Thomas Fearnley-Oslo (Norwegen)
das Wort ergreifen, der im Namen seiner
ausländischen Kollegen zum Ausdruck brachte,
daß sie von dem Arrangement dieses Abends
außerordentlich begeistert seien, der olympi¬

schen Geist in jeder Hinsicht geschaffen habe.
Die Olympischen Spiele hätten einen günsti¬
gen Verlaus genommen. Dieser Abend ver-
bürge, daß der weitere Verlauf und auch
die Schlußzercmonie in dem gleichen wür-
digen Nahmen gehalten sein würde. Auch er
danke allen Mitarbeitern und versichere, sie
würden sich freuen, wenn die ganze Welt an
dem olympischen Geschehen in Garmisch
Partenkirchen Anteil nehmen würde.

Den Neigen der Kunst eröffnete unter
Staatskapellmeister Tuteins  Leitung das
Orchester des Staatstheaters München mit
dem HuldigungSmarsch von Grieg. Dann
erfreuten Kammersänger Rudols Vockel.
mann  von der Staatsoper Berlin und
Kammersänger Julius Patzak von der
und Frank,  ferner Botschafter von Nlb-
bentrop,  sodann die Staatssekretäre

sundtner , Funk , Meißner , Dr.
ammer s? G rauer t. Körner.  Ferner

sah man Reichssportführer v. Tschammer
und Osten,  den Generalinspektor sür das
deutsche Straßenwesen Dr. Todt,  den stellt».
Generaldirektor der Deutschen Reichsbahn,
Kleinmann,  den Chef des Protokolls Ge¬
sandten v. Bülo  w-Schwante. den General¬
leutnant der Landespolizei Daluege,  den
Kommandierenden General im Wehrkreis
VII, Generalleutnant v. Reichenau.

Von den führenden Persönlichkeiten der
NSDAP , waren zugegen die Reichsleiter
Amann , Bouhler , Buch . Dr. Diet¬
rich . Fiehler , Grimm , Dr. Ley,
Rosenberg , von Schirach und
Schwarz,  der Stabschef der SA., Lutze,
der Neichssührer SS . Himmler,  der
Korpsführer NSKK. Hühnlein,  der
Reichssendeleiter Hadamowski,  die
Reichsstalthalter und Gauleiter Spren¬
ger und Murr,  ferner die Gauleiter
Oberpräsident Koch , Jordan und
Wächtler.  Auch aus dem Kunstleben uno
der Wirtschaft nahmen zahlreiche Persönlich¬
keiten an dem festlichen Abend teil. Im
Lause des Abends begrüßte

Reichsminisier Dr. Goebbels
die Gäste mit einer kurzen, alsbald ins
Französische und Englische übersetzten An¬
sprache. in der er aussührte: „Ich habe die
hohe Ehre und die große Freude, Sie am
heutigen Abend in großer Zahl aus dem
Boden der Hauptstadt der Bewegung, der
deutschen Kunststadt München, im Namen
der deutschen Reichsregierung und der baye¬
rischen Landesregierung auf das herzlichste
zu begrüßen. Es ist mir ein besonderes Be¬
dürfnis . Ihnen allen, die Sie aus fast allen
Ländern der Welt und aus fast allen Welt-
teilen gekommen sind, ein herzliches Will»
kommen entgegenzurufen, und zwar nicht nur
im Namen des Führers und der deutschen
Regierung, sondern ich darf wohl ohne
Uebertreibung sagen — im Namen des
ganzen deutschen Volkes . Das

oeuifche Volk begrüßt es aus tiefstem Her¬
zen. daß so viele angesehene Männer und
Frauen des Auslandes in diesen Tagen bei
Gelegenheit der OlympischenWinterspiele
bei uns zu Gaste sind. Zwar tragen die
Olympischen Spiele ihrem Geiste und ihrem
Sinn nach keinen politischen Cha¬
rakter.  Aber dieses Zusammensein von
Männern und Frauen aus allen Ländern
der Erde trägt eine politische Note in
einem höheren Sinne,  und zwar
insofern, als hier die Gelegenheit gegeben ist.
über politische Unterschiede und Differenzen
hinweg sich von Mensch zu Mensch und da¬
mit von Volk zu Volk kennen zu lernen.

Denn das ist der vielleicht wichtigste Grund
all der schweren Sorgen und Krisen, die die
Welt belasten, daß die Völker sich zu wenig
kennen und daß sie deshalb, weil sie sich zu
wenig kennen, sich gegenseitig nicht das Matz
von Achtung entgegenbringen, das im Sinne
einer Wohlfahrt der ganzen Erde und eines
Friedens, der für alle Völker einmal kom¬
men muß, gelegen ist.

Deshalb begrüßen wir diesen Anlaß aus
ganzem Herzen. Die sportlichen Kämpfe
haben einen verheißungsvollen Anfang ge¬
nommen. Männer und Frauen aus allen
Ländern der Erde haben uns am heutigen
Abend die Ehre gegeben. Gäste der deutschen
Reichsregierung und der bayrischen Landes¬
regierung zu sein. Möge nicht nur aus den
Olympischen Spielen in sportlicher Hinsicht
eine internationale Verständigung ange¬
bahnt werden, sondern möge auch aus die¬
sem Zusammensein und aus diesem Sicki-
Münchener Skaaksoper durch Gesangsvor-
träge. Der zweite Teil des Abends brachte
Vorführungen des S t a a t s t h e a t e r -
Balletts und von Solotänzerin¬
nen des Deutschen Opernhauses
Berlin.  Den Abschluß bildete der Fanta-
sietanz „Olympische Ringe", der die Sym¬
bolik dieser denkwürdigen Tage noch einmal
zu veredelter und beschwingt hinreißender
Geltung brachte. Stürmischer Beifall be¬
lohnte immer wieder die hervorragende
Künstlerschar, die die Geselligkeit des ganzen
Abends mit einer so großen Fülle von Dar¬
bietungen bereichert hatte.

Nun aber näherte sich auch der Abend
selbst, der einen großen Teil der Gäste noch
aus München weg vor allem nach Garmisch.
Partenkrrchen zurücksühren sollte, seinem
Ende. Was mit ihm nicht verhallt ist, das
ist, dank einer mustergültigen Vorbereitung,
für die das Reichspropagandaministerium
und seine Landesstelle München-Oberbayern
ehrenvoll zeichnete, das stolze Zeichen
deutscher nationalsozialistischer
Gastlichkeit.  Es ist ein Zeichen des
Friedens im Sinne der eindrucksstarken
Worte, mit denen Reichsminister Dr. Goeb¬
bels dem Abend das Geleit gegeben und
deren Widerhall Präsident Gras Baillet-
Latour so beredt zum Ausdruck gebracht
batte.

Aussenpakt in-er irariz.Kammer
Ratifizierung de» ftanzösisch-sowjetruffischen Vertrages Gegenstand

lebhafter
Parts , 11. Februar.

Die französische Kammer trat am Dienstag
nachmittag zu einer Aussprache über die
Ratifizierung des französisch-sowjetrussischen
Paktes vom 2. Mai 1935 zusammen.

Zu Beginn der Sitzung nahm der rechts¬
gerichtete Abgeordnete Franklin Bouillon
seinen Vertagungsantrag mit der Begrün¬
dung zurück, daß der Vertrag einer sofor¬
tigen klaren Beleuchtung bedürfe. Der rechts¬
gerichtete Abgeordnete und ehemalige Finanz¬
minister. de Lasteyrie,  beantragte , die
Aussprache über die Ratifizierung zu ver-
tagen. Gleichzeitig brachte er einen Gesetzent-
wurs ein, nach dem die französische Negie¬
rung der Sowjetregierung vorläufig keine
Kredite gewähren dürfe.

Ter Gesamtbetrag der russischen Schulden
belaufe sich auf 25 Millionen Goldsranken.
Ter größte Teil der russischen Anleihen sei
nicht für imperialistische Ziele, sondern für
die wirtschaftliche Entwicklung Rußlands
verwendet worden und sei ganz Rußland z„.
gute gekommen. De Lasteyrie bezeichnet? es
als unsinnig, einer ausländischen Regierung
ein Darlehen zu gewähren beim heutigen
Stande des französischen Schatzamts, beson-
ders, da man zur Zeit mit England über
eine Drei- bis -Viermilliarden-Anleihe ver¬
handle.

Flandin widersetzte sich dem Vertagung?-
antrag de Lasteyries. Es könne keine Rede
davon lein, daß Frankreich auf feine Rechte
der Sowjetregieriing gegenüber verzichtet
habe. Ti? Vorbehalte wegen der Schulden
würden wirksam bleiben. Bei dem vorliegen¬
den Abkommen handle es sich aber um einen
rem politischen Vertrag . Die von de Lastey¬
rie auigeworienen Fragen könnten bei der
Aussprache über das wirtschaftliche od-w
sinarnpolitlsche Abkommen behandelt werden.
Flandin betonte, daß man nicht von einer
Anleihe an einen ausländischen Staat spre¬
chen könne. Es handle sich um eine Garantie
der französischen Lieferanten, de Lasteyrie
zog schließlich seinen Vxrtagungsantrag

Debatte«
zurück, bestand aber auf seinem Gesetzent¬
wurf.

Nach ihm legte der radikalsozialistische
Abgeordnete T orre  8 die Entstehungs¬
geschichte und den Zweck des Vertrages dar.
wobei er sich im wesentlichen an das bereits
am 10. Dezember 1935 von ihm veröffent¬
lichte schriftliche Gutachten hielt.

Nach dem Bericht des Abgeordneten Tor-
res in der Kammer über den französisch¬
sowjetrussischen Beistandspakt, in dem sich
Torres bemüht, nachznweisen, daß der fran¬
zösisch-russische Pakt sowohl vereinbar sei
mit den Völkerbundssatzungenwie mit dem
Locarnovertrag und lediglich Verteidimings-
cbarakter trage sowie allen interessierten
Staaten osfenbleibe. wurde die Sitzung für
kurze Zeit unterbrochen.

Im weiteren Verlauf der Aussprache über
den französisch-sowjetrussischen Pakt erin¬
nerte Abg. Fernand Laurent daran , daß der
Berichterstatter den Pakt gewissermaßen in
den Rahmen des Völkerbundes gestellt habe,
den er als umfassenden Verband bezeichnete,
obwohl weder die Vereinigten Staaten , noch
Deutschland, noch Japan , noch Brasilien in
ihm vertreten seien. Lenin habe den Völker¬
bund seinerzeit als Verband von Räubern
und Bedrückern bezeichnet und Stalin ihn ein
Stelldichein der imperialistischen Regierungen
genannt , das nur neue Kriege vorbereiten
könne. Litwinow habe sich unlängst sehr ab¬
fällig über den Völkerbund geäußert.

Der franzöfisch-sowjetrussische Vertrag sei
von militärischen, finanziellen und morali¬
schen Gesichtspunkten aus zu beurteilen. In
militärischer Hinsicht sei aus dem Wortlaut
des Vertrages nicht genau ersichtlich, in wel¬
chem Umfange Frankreich verpflichtet sei. Im
Falle eines Krieges würde sich die sowjet¬
russische Unterstützung sehr langsam auswir¬
ken, während die französischen Truppen so¬
fort an die Grenze geschickt werden müßten.
Der militärische Wert der Roten Armee sei
ferner sehr zweifelhaft.

Ein Pakt des gegenseitigen Beistände?
könne im übrigen nicht mit einem Lande <L-
gefchlossen werden, das seine Schuldenver-
Pflichtungen nicht einhalte. Die französischen
Sparer hätten vielleicht noch einige Hoff¬
nung, Genugtuung zu erhalten, da Herriot
der größte Förderer der französisch- sowjet-
russischen Annäherung , gleichzeitig Vorsitzen¬
der des Verbandes der durch die Sowjetunion
geschädigten Franzosen sei. (Allgemeines Ge¬
lächter und kurze Auseinandersetzung zwi¬
schen Herriot und Fernand Laurent .) Der
Redner sprach ferner von den in Frankreich
beschlagnahmten russischen Kapitalien und er¬
wähnte, daß Leon Blum Rechtsberater des
Treuhänders sei. Er erwarte also, daß Her¬
riot und Leon Blum sich einigen würden, uw
den geschädigten Franzosen Genugtuung zu
verschaffen. Der Auswärtige Ausschuß des
Senates sei der Ansicht, daß die Ratifizierung
des sowjetrussisch-französischen Paktes und die
Regelung der russischen Schulden vonein¬
ander nicht zu trennen seien.

Zu der moralischen Seite der Frage über¬
gehend erklärte Abg. Fernand Laurent, man
habe den Abfall von Brest-Litowsk nicht ver¬
gessen können. Die Sowjetbotschaft habe die
Stirn gehabt, die französischen Abgeordneten
zur Feier des Jahrestages der Sowietrevoku-
tion einzuladen. Wenn man der Einladung
gefolgt Wäre, hätte man gleichzeitig den Ver¬
rat des Bundesgenossen gutgeheißen, der
Frankreich viele Tote gekostet habe. Ein Ver¬
trag mit der russischen Politik könne abge¬
schlossen werden, nie aber mit der 3. Inter¬
nationale und mit den Sowjets.

Die Aussprache wird am Donnerstag nach¬
mittag fortgesetzt.

Die Aussprache
auf Donnerstag vertagt

Paris , 11. Februar
Die Aussprache über den französisch-fow-

jetrussischen Pakt in der Kammer wurde um
19 Nhr auf Donnerstag vertagt,
nachdem der Abgeordnete der rechten Mitte,
Fernand Laureut scharfe Kritik  an
dem Vertrag geübt hatte.

Im allgemeinen scheint die Kammer keine
besondere Eile mit der Ratifizierung des
Vertrages an den Tag zu legen. Zurzeit ist
noch nicht abzusehen, ob die Aussprache am
Donnerstag beendet werden wird.

Abschluß der deutsch-schweizerischen
Mlschastsimbandlungen

Berlin, 11. Februar
Die seit dem 20. Januar hier geführten

deutsch- schweizerischenWirtschaftsverhand¬
lungen sind am Dienstag mit der Unter¬
zeichnung einer achten Znsatzvereiwt'üv«»^ ..
zu dem Abkommen über den Warenverkehr
zwischen Deutschland und der Schweiz vom
November 1932, einer Vereinbarung über
die Regelung der Käse-Einfuhr für das
Jahr 1936 und verschiedener sonstiger wirt¬
schaftlicher Abmachungen abgeschlossen
worden.

Verhaftungen in Wien
Wien, 11. Februar.

Oberlandesgerichtsrat Dr. Ernst Oester-
reicher vom Straflandesgericht l wurde
unter dem Verdacht der nationalsozialisti¬
schen Betätigung verhaftet. Ferner wurde der
bekannte Berufsboxer Hans Wiesner wegen
angeblicher nationalsozialistischerBetätigung
verhaftet.

Wieder KvmbenmM
kn der aSesstnWen Rsrdsrom

Dschibuti, ll . Februar
Die italienischen Bombenangriffe dauern

seit dem Angriff auf Dessie am Sonntag
fort. Zahlreiche Städte und Dörfer wurden
mit Bomben belegt. Der Erfolg sei aber ge¬
ring ; die Angriffe der letzten Woche hätten
nur 11 Todesopfer gefordert. Der italie¬
nische Heeresbericht vom Dienstag meldet
nichts Wichtiges von den Fronten.

In der italienischen Presse wird überall
in großer Aufmachung berichtet, daß der
Hauptmilitärberater des Negus der britisck>e
Oberst Holt  sei . „Tevere" wendet sich rn
schärfster Weise gegen England, das das
Blatt sür jeden in Abessinien gefallenen Ita¬
liener verantwortlich macht. DaS barba¬
rische Abessinien habe die Mittel zum Wider¬
stand gegen den Vormarsch der Zivilisation
durch die Engländer erhalten. Der englische
Hausberater des Negus. Holt, könne eine
erste Bilanz des englischen Geschäfts in Abes¬
sinien ziehen: Munitionslieserunge« und
Psundeinnahmen. Tie seien aber mit Blut
befleckt.

Engtisches Dementi gegen Statten
London. 11. Februar.

Der in italienischen Zeitungen veröffent¬
lichte Bericht, daß Oberst Holt der militä¬
rische Hanptberater des Negus sei und dieser
die abessinischen Operationen gegen Italien
leite, wird in London amtlich demen¬
tiert.  Es wird daraus hingewiesen. daß
Oberst Holt den Kaiser naturgemäß nach
seinem Hauptquartier in Dessie begleitet
habe, das gleiche tresse jedoch auch sür den
französischen und den amerikanischen Mili¬
tärattache zu. Oberst Holt sei lediglich in
seiner Eigenschaft als Beobachter  daber
und habe selbstverständlich in keiner Weise
bei der Leitung der Operation gegen Italien
mitgewirkt.



„ein Eindruck des vor wenigen Minuten vor
sich gegangenen Sturzes des Bobs Deutsch¬
land H, verhielten sich totenstill und schon
War Kilian durch die Kehren an der Bahern-
kurve durchqesegt. Unheimlich „chcr nahm er
die Kurven und da brachen die Zuschauer m
hellenIubel  aus . In verblusscnd ichuel-
lcr Fahrt brauste Kilian bis zum Z» « hin¬
unter und als seine Zeit von 1 : 20.73 M >n u¬
ten bekannt wurde, die die schnellste n»
erste» Laus darstellte, war der Jubel bei de»
Zuschauern groß. Bor ihm hatte Bob Bel¬
gien ll (Houben) 1:22.22 am schnellsten ge¬
fahren.

Die Ergebnisse des ersten Durchganges
lauten:

ll IKorl I :2S.6i Min . TschechoslowakeiI
,^ a,ne „dFrser kam nick, ans Meli , glatten I
«B̂ vio ' l :26,W, Belnlen I «Baron Vunden « I :2<.27.
krrankielch l ( «Chailet » verlor den Bremser , nlchl
aewerVe , Rumän en I «nlch ! am Slarl . da « nae-
kê n verletztt Lchme«, II IMuir » I :22.4S. England
«MeEvol , l -A .Zl' Rumänien II «gynescn,
Qesterrci » N IWialbener , 1:3" .7l! Schweiz I «Cava-
drulti

Vstereeich ll «Wiaivener ! LMweiz I It- avn-
rult « l '23.4ft. Oesterreich «siran » Loren -I 1:27.88.
rankrcich I IMaranis d'Aulani 1:22.75. Belgien II

sSouden> 1:22  22. USA I «Stevens , , :2ö.kl . g ' a-
iien II «de Aannai «:23. »2. Deutschland II «Trott,
oestiirzt Tschechoslowakei II «Lenbner , 1:28.28.
Deutschland I «Sans Kilian , 1:20,73.

!>. Italien » (Brivio ) 2:49,42; l «. USA. I> «Thler)
2:49 48; ll Tschechoslowakei II «Leubner) 2:52.28;
12. Oesterreichl «Lorenz) 2:54,22; >3. Rumänien ll
«Jonescu) 3:00.18; 14. Oesterreich II «Wiglbeyer)
3:0»,32 Min.

0n<! wieöei'um Sonja
Beginn der Pflichtübungen der Eiskunst¬

läuferinnen
Am Dienstag vormittag wurde im Olym¬

pia - Kunsteisstadion von Garmisch - Parten¬
kirchen der K u n st l a u s w e t t b e w e r v
der Frauen  mit den Pflichtübungen be¬
gonnen. Von den 33 gemeldeten Bewerbe¬
rinnen waren 26 am Start Nicht a n g e°
treten  waren die drei deutschen Bewer¬
berinnen Maxie Herber . JrmiHar-
tung und Lydia Beicht.

Ten ganzen Tag über war es im Kunst-
eisstadion außerordentlich kalt, trotz dem
schönen, sonnigen Wetter . Tie Eisver-
hältntsse warenganz hervor-
ragend.  In den Mittagsstunden fand sich
auch Ministerpräsident Göring mit
Frau  ein . der lebhaft begrüßt wurde. Er
verfolgte die Leistungen der Läuferinnen mit
größter Aufmerksamkeit und beglückwünschte
Sonja Henie und Eecilia Colledge zu ihrer
vorbildlichen Arbeit aus dem Eis.

In den Abendstunden waren acht der zwölf
Pflichtsiguren beendet. Eine Zwischenwer¬
tung ist natürlich sehr schwer, aber trotzdem
war jedem ersichtlich, daß S o n i a Henie
und Eecilia Colledge mit einem
klaren Vorsprung  an der Spitze
liegen. Zwischen diesen beiden wird sich wohl
die Entscheidung, soweit es das Pflichtlausen

anbetrisst. abspielen. Dabet holte sich bis jetzl
die Norwegerin  einen Vorsprung
gegenüber der Engländerin  her-

us.
tleberraschend gut bewertet wurde die

Schwedin Vivtanne  H u l t 6 u. die ihre
Pflichtübungen wetenilich bester lrel als in
Berlin . Tickst hinter ihr w>rd Liselotte
Landbeck «Belgien , liegen, in der gleichen
Gruppe auch die deutsche Meisterin Vik¬
toria Lindpaintner.  die allerdings
m der Körperhaltung etwas zu wünschen
übrig ließ. Tie kleine Japanerin Eliuko
Inada  hat seit den Europameisterschasten
in Berlin gar manches hinzugelernt. Nach
einer anfänglichen Nervosität die sich bet der
vierten Figur legte schnitt sie «ehr gut ab
und dürste bis jetzt etwa aus dem sechsten bis
siebten Platz liegen.

vallangrud kolt Norwegen äie erste „Loldene
Aufregender Kampf um den Sieg im 500 Meter eieeämellauk / Oie Seutecken Vertreter enden im Mitteikeiü

Der zweite Durchlauf
Im zweiten Lauf  wurde mit etwas

geänderter Reihenfolge gestartet. Zunächst
gingen die Bobs II bis 19. anschließend die
Numeri, l bis 10 über die Strecke. Den Auf¬
takt besorgte so der Schweizer Capadrutt.
Mit Bob Schweiz I unterbot er gleich die
Bestzeit Kilians in 1 : 19.88 Minuten
und mit der Gesamtzeit von 2:43.87 Minu¬
ten  führt er nach den beiden ersten Durch¬
gängen die Wertung an , knapp vor
Hans Kilian . Amerika I mit Ste¬
vens stellt dann mit l : 19,17 die Tages-
bestzeit.  Die Gesamtzeit lautet 2 : 44.78
Minuten.

Italien H fliegt über die Böschung
Der italienische Bob  mit de Zanna

war ausgangs der Bayernkurve über die
Böschung geflogen. Die Fahrer trennten sich
sofort von der Maschine, die noch zwanzig
Meter weit durch die Luft  jenseits
der Bobbahn den Berg hinunter¬
rast  c. Drei Mann erhoben sich sofort wie¬
der. ein vierter wurde weggeschafft, doch soll
er nur leichte Verletzungen davongetragen
haben. Durch den Sturz wurde an der
Bayernkurve ein Loch in die E i s w a n »
gerissen, das wieder mit Eiskacheln ausge¬
stopft werden mußte. Die Fahrtleitung zog
die rote Fahne hoch, zum Zeichen, daß die
Nennen unterbrochen wurden.

Nach halbstündiger Pause konnte das
Rennen fortgesetzt werden. Zunächst fuhr der
Bob Tschechoslowakei  II eine Zeit von
1:25.60 was eine Gesamtsahrzeit von 2:52,28
ergibt. Dann kam als Letzter Deutsch¬
land !. Kilian fuhr sehr schnell, aber ruhig,
wurde trotzdem in der Bayernkurve bis a n
den Rand hochgezogen.  Dank der
Steuerkunst unseres Weltmeisters gelangte
der Bob jedoch wieder auf die Bahn . Durch
das notwendig gewordene starke Brem¬
sen  wurde wertvolle Zeit ver¬
loren.  Die Mannschaft versuchte durch
heftiges Wippen die Fahrt des Schlittens zu
beschleunigen. Am Ziel wurde 1 : 2 3,0 5 ge¬
messen.  was einer Gesamtzeit von
2 : 4 3,7  8 entspricht.

Am Nachmittag — schnellere Bahn
In den N a chm i t t a g s st u n d e n er¬

ledigte die zweite Abteilung der für das
Viererbobrennen angetretenen Mannschaften
ihren zweiten Laus, der am Morgen nich:
mehr gestartet werden konnte, da man mit
Rücksicht auf die stark strahlende Sonne dl?
Bahn vor weiterer Beanspruchung schützenwollte.

Die Bahn schien wesentlich
schneller  geworden zu sein, denn es wur¬
den ganz hervorragende Zeiten
erzielt. Leidtragender ist in erster
Linie Hans Kilian mit dem Bob
Deutschland t. der vom zweiten  auf
den vierten Platz im Gesamter¬
gebnis zurüüfiel.

An der Spitze liegen nunmehr die bei¬
den Schweizer Bobs,  denn Musy mit
Schweiz II erreichte die ausgezeichnete Zeit
von 1:18.78 Minuten und kam damit dem
Bahnrekord Kilians , der aus l :18.70 steht,
bis aus 8/lÖ0stel Sekunden nahe. Tie Ge¬
samtzeit des Schweizers beträgt 2:41.23. so
daß er mit zwei Sekunden Vorsprung vor
seinem Landsmann Capadrutt,  der
2:43,37 erzielte, nach den beiden ersten Läu¬
sen in Führung liegt. Aus den dritten
Platz schob sich Bob England (McEvoy ).

1:20.18 ebenfalls eine ausgezeich¬
nete Zeit herausholte und in der Gesamtzeit
beider Laufe 2:43.56 erzielte. Auf dem vier¬
en Platz liegt dann Deutschland  I mit
Küian vor ÜL-A. mit Stevens und Frank¬
reich ll mit d'Anlan . Italiens Automobrl-
rennsahrer Vrivio  fuhr ebenfalls wesent¬
lich besser als im ersten Durchgang, er be-
2-49 42 seine Gesamtzeit lautet

Am Abend des Dienstag lautete der
Stand des Bobrennens nach zwei Läufen:

l . Schweiz I I «Musy) 2:41.23 Min .; 2. Schweiz I
Ikopadrutt) 2:43.37; 3. England «McEvoy) 2:43.58;
«- Deutschland l «Kilian ) 2 : 43,78;
S USA. I «Stevens ) 2 : 44.78; 6. Frankreich I
«Marquis d'Anlan 2:44.93; 7. Belgien II «Houben)
««45.74; 8. Belgien I «Baron Lunden) 2:47.58;

Während noch die Bobs wenige Meter
oberhalb des Nießersees über die Bahn
sausten, wurde auf dem See selbst auf dem
eigens dafür hergerichteten Oval  am Mitt¬
woch früh das olympische Eisschnell¬
läufen  mit dem ersten Wettbewerb über
500 Meter in Angriff genommen . Auch hier
herrschten denkbar gute Eisverhältnisse , und
zahlreiche Zuschauer wohnten den Kämpfen
bei.

Das olympische Eisschnelläufen wird im
Gegensatz zu den internationalen Meister¬
schaften. wie Europa - und Weltmeisterschaf¬
ten. nicht im gesamten gewertet, sondern jede
Strecke einzeln. Zunächst wurde die 500-
Meter -Strecke in Angriss genommen, die eine
Rekordbeteiligung  aufzuweisen hat.
18 Läuse vereinigen 36 Bewerber ans
14 Nationen.  Alles , was für olympische
Ehren in Frage kommt, ist am Start ; mit
der Höchstzahl von vier Teilnehmern sink
Norwegen. Amerika, Japan , Holland. Finn¬
land und Oesterreich vertreten . Gestartet
wurden jeweils 2 Teilnehmer in einem Laus.

Hefa — Hefa
Tausende von Zuschauern hatten sich ein¬

gefunden und später strömten auch noch die
Massen von dem inzwischen beendeten Bob¬
rennen herbei. Besonders zahlreich waren
natürlich die Norweger vertreten , da sie im
500-Meter-Lauf mit dem Sieg eines Lands¬
mannes rechnen konnten, wobei Haraldsen
und Engnestangen, erst in zweiterLinie
Vallangrud,  die beste Meinung ihrer
Landsleute hatten . Der norwegische Schlacht¬
ruf „Heja" hallte dann immer wieder von
den Bergen wider und feuerte die nor¬
wegischen Läufer zu guten Leistungen an.
Dennoch gab es eine kleine Enttäuschung sür
die Nordländer , denn zwei ihrer Vesten,
Haraldsen und Engnestangen
stürzten,  wobei Engnestangen sogar den
Lauf vollends aufgab , während Haraldsen
trotzdem noch eine gute Zeit heraushvlte.
Dafür entschädigten Weltmeister Vallangrud
und Krog ihre Landsleute , denn sie holten
niit Zeiten von 43,4 bzw. 43,5 die Goldene
und die Silberne Medaille heraus . Den
dritten Platz belegte der Amerikaner Frei¬
singer  mit 44,0 vor dem Japaner Jshi-
hara und dem Amerikaner Lamb.

Die deutschen Berkreter
Die beiden deutschen Läufer  blie¬

ben unter ihren Rekordzeiten, konnten aber

ihre Läufe gewinnen. Sandtner  schlug
den Lesterreicher Stanec in 46,2 Sekunden.
Sam es hatte gegen den Favoriten Engne-
stangen amutreten . Es gab ein auftegendeS
Nennen. Zunächst verursachte Engnestangen
einen Fehlstart . Auch der zweite Versuch miß¬
lang . Nach geglücktem Start Holle sich der
Norweger vom Ablauf weg gleich vier, iüns
und dann sechs Meter Vorsprung heraus . In
der ersten Kurve hatte Sames die Innen¬
bahn er rückte dadurch dem Norweger näher.
Aber schon in der zweiten Kurve lag Saim-
aus der Außenbahn und knapp im Rückstand.
Da kam E n g n e st a n g e n, der schon in der
ersten Kurve Unsicherheit gezeigt hatte.

plötzlich zu Fall und gab  zur großen
Enttäuschung der Norweger a u i die dami:
ihre beiden besten Vertreter nickst mehr un
Wettbewerb hatten . Die Zeit von Lames ist
nicht gerade hervorragend «üi ihn wurden
47 Sekunden gestoppt. Auch ionst gab es
einige scharfe Kämpfe, die bei gleicher Zeit
nur durch Drustbreile entschieden wurden.

1. Jvar Vallangrud . Norwegen 43.4 «Goldene
Medaille); 2. Georg Krog, Norwegen 43.5 «Sil¬
berne Medaille): 3. Leo Freifinger . USA.. 44.0
«Bronzene Medaille); 4. Shuzo Ifhihara Japan
44,1; 5. Delbert Lamb. USA 44.2; Sandtner,
Deutschland 46F ; Sames . Deutschland 47.0.

Kurt Körner stellt 83 Meter
Am Dienstag vormittag waren wieder

zahlreiche Spezialspringer an der großen
Olympiaschanze  versammelt . Beson¬
deres Augenmerk zogen bei den zahlreichen
Zuschauern die Norweger  aus sich, die
hier im Hinblick auf die am Sonntag statt¬
findende Entscheidung ihr letztes Aus-
wahlspringen  abhielten . Die Leistungen
waren durchweg gleichmäßig, mit Ausnahme
von BirgerNuud . dersehrstarkab-
fiel.  Der Olympiasieger von 1932 in Lake
Placid zeigte sich sehr unsicher und gab nach
zwei Sprüngen von je 77 Meter Weite die
weiteren Versuche auf . Ten weitesten
Sprung der Norweger  vollbrachte
Arnold Kongsgaard mit 82.5 Meter , nach¬
dem er vorher schon 64. 80 und 70 Meter
gesprungen war . Die Weiten der übrigen
Norweger waren : Alf Andersen 67. 804-,
80 Meter . Kaare Walberg 67. 754-, 77. 78
und 81.5 Dieter, Thorstein Gundersen 63, 72.
75, 76,5 und 81 Meter , Reidar Andersen 71,
78. 80. 79 und 79' /- Bieter, Hans Beck 68.
75. 79 und 81.5 Meter.

Die große Neberraschung des Springens
waren jedoch die Leistungen der beiden
Deutsch enKurtKörnerundPaul
Kraus.  Körner kam bei seinem ersten
Sprung anf 78 Meter und wartete bei sei¬
nem zweiten Versuch mit de, glänzen¬
de » Weite von  83 .5 Meter  auf . Von
Kraus  sah man Sprünge von 65, 76, 78
und 81 Meter,  dagegen fiel Hans Marr
etloas zurück, obwohl auch er sehr schöne
Weiten erzielte. Er kan» auf 63, 64, 77 «nd
nochmals 77 Meter.

^WWWW
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Das große Spezialspringen um die Gold¬
medaille scheint demnach zu einem harten
ZweikampszwischenDeutschland
und Norwegen  zu werden (?).

Pimpf SU8 kklingen
Garmisch hat sein Olympiakiud

Am Freitagabend steht ein Junge am
Schalter des Ouartieramtes in Garmisch-
Partenkirchen. ein Prmps. zehn Jahre mag
er alt sein. Er ist aus Zimmersuche.

Natürlich ist kein Bett mehr frei. Aber er
kann im Schlafwagen übernachten, aus einem
Nebengleis des Reichsbahnhoses.

Gut : also will er einen Schlafwagen¬
platz  haben , was das kostet?

Sechs Mark achtzig . . .
Kostet eS. und hier ist die Anweisung.

Aber nun traut er sich nicht mehr, der kleine
Mann , und druckst und tritt von einem Fuß
aus den anderen . Schließlich bricht's aus
ihm heraus : SovielGeldhaternicht
mit — er beginnt ängstlich zu werden.
Zwei große Krokodilstränen rollen über die
heißen Backen.

Was denn los ist mit ihm? fragen die
Damen vom Ouartieramt . Ob er allein ist?
Wo er herkommt. Wieviel Geld er mithat?

Aus Eßlingen ist er gekommen, aus Eß¬
lingen.  Sein Vater ist bei der Eisenbahn,
und da ha» er freie Fahrt  gehabt . In
der Jugendherberge  von Garmisch,
hat er gemeint, wäre sicher Platz sür ihn ge¬
wesen. Aber da mußten sie ihn abweisen.

Nun sitzt er hier im Büro und läßt sich
von den Damen trösten. Ter Leiter einer Be¬
treuungsstelle für Phötoamateure . die ge¬
genüber dem Ouartieramt ausgebaut ist,
wird herzugeholt. Er erklärt , der Junge
schläft heute nacht im Schlafwagen, das
übernehmen w i r . die F i r m a . . .

Inzwischen haben die Damen ihre Butter¬
brote dem immer hungrigen Pimpfenmagen
geopfert, inzwischen geht das Telephon. Man
fragt in der Olympiastadt rum mit dem Er¬
gebnis: der Junge kann im HJ .-Herm näch¬
tigen. Inzwischen hat auch dix englische
Olympiamannschaft sein Leid erfahren , und
ihr Leiter erklärt großzügig: den Jungen
übernehmen wir , wir werden für
ihn sorgen . ..

Sensation in Larmisck
England gegen Kanada 2 : 1

Tet-tvr Oraliiderictil vor llestslltioussclstuü
Garmisch.  11 . Februar.

Am Dienstag abend kam eS bei den
Zwischenrundcnkämpsen im Eishockey zu einer
von niemand erwarteten Sensation . Die
langjährigen Weltmeister , die Eishockeyspieler
aus Kanada wurden von den Engländern
mit 2:1 besiegt. Trotz aller Anstrengung ge¬
lang es den Kanadiern nicht mehr, de« Aus¬
gleich zu erzielen . Heroisch verteidigte Eng¬
land seinen Vorsprung.

was ist morsen los?
9.00 Uhr: Eiskunstlauf «Pflichtlaute»).

10.00 Uhr: Eisschnellauf «1500 Meter).
11.00 Uhr: Schisprunglaus für Kombination.
14.30 Uhr: Eiskunstlauf.
21.00 Uhr: Eishockey.



Aus dem Heimatgebiet
Der Reichspropagandaleiterder NSDAP,

hat angeordnet: Aus Anlaß der Beisetzung des
von einem Juden ermordeten Landesgruppen¬
leiters Wilhelm Gustlofs legen alle Gebäude
der Partei und der ihr angeschlossenen Ver¬
bände am Mittwoch, den 12. Februar 1936,
Trauerbeflaggungen an.

Die gleiche Anordnung hat der Reichsinnen,
minister für die staatlichen und kommunalen
Verwaltungen. Anstalten und Betriebe, die
sonstigen Körperschaften, Anstalten und
Stiftungen des össentlichen Rechts und die
öffentlichen Schulen des ganzen Reichsgebietes
erlassen.

Sprechstunden bei der Handwerkskammer
Reutlingen

Die Angehörigen des Handwerks werden
dringend ersucht, persönliche Besuche auf der
Handwerkskammer auf den Nachmittag
zu verlegen. Angesichts des Geschäftsanfalls
mutz daher im Interesse einer geordneten
Abwicklung der Arbeit darauf gesehen wer¬
den, datz persönliche Besuche ans der Kammer
nachmittags stattfinden.

RJR . 122. Die ehemaligen Angehörigen
des Res.-Jnf .-Reg. 122 vom Bezirk Heilbronn
und Umgebung versammeln sich am Sonntag
den 16. 2. 1936, nachmittags 2)H Uhr, im
Liederkranzhaus Heilbronn, Adolf Hitler-
Allee 70. Durch dieses bezirksweise Zusam¬
mentreten sollen auch diejenigen Kameraden
einander begegnen können, denen der Weg
zum Reutlinger Regimentsfest zu weit öder
zu kostspielig ist.

LV/aHac/

Letzten Sonntag herrschte im Skigebiet des
Sommerbergs, des Wildsees und bei Kalten¬
bronn ein Riesenbetrieb. Datz bei einem der¬
artigen Betrieb immer Unfälle sich ereignen,
ist erklärlich. So brach eine Skiläuferin in
der Nähe der Grünhütte den Fuß. Die
Sanitätswache vom Sommerberg brachte
die Verletzte zu Tal , wo sie dann nach Neuen¬
bürg in das Kreiskrankenhans verbracht
wurde.

Vom Reichsberufswettkampf. Die Mädels
von Bekleidung und Gaststätten, sowie die
Bäcker und Gärtner traten gestern zum
Reichsberufswettkampfan . Mit der Flaggen-
hissnng beim Schulhans wurde der Wett¬
kampf begonnen. Jede Gruppe ging dann in
die einzelnen Betriebe, und unsere Schneide¬
rinnen machten zunächst das Theoretische im
Schulhaus . Mit Herzklopfen und doch noch
mit dem nötigen Humor harrten sie der
Dinge, die da kommen sollten. Fachberufliche,
weltanschauliche und auch Fragen aus dem
Haushalt dursten sie beantworten und über
ganz interessante Aufsatzthemen schreiben.
Fast alle konnten schon vor der vorgeschriebe¬
nen Zeit ihre Arbeiten abliefern. In der
zweiten Hälfte des Vormittags durften dann
die einen nähen und eine kochte uns dann
ganz vorbildlich eine prächtige Tomatentnnke
mit Nudeln. Wir ergänzten dann noch mit
einer Suppe und unser Mittagessen, das sich
alle gut schmecken ließen, war fertig. Dann
kam noch ein Werbemarsch durch die Stadt
und hierauf begannen wir mit der praktischen
Arbeit um 2 Uhr in der Frauenarbeitsschule.
Aermel, Rockschlitze und Nähte wurden sauber

angefertigt und man durfte den Fleitz der
Mädel bewundern. Fachkräfte, die die Arbei¬
ten beaufsichtigten, nahmen dann auch gleich
die Bewertung vor, die sicher nicht schlecht
ausgefallen ist. Nach 6 Uhr holten wir unsere
Flagge ein und gingen dann noch zu einem
kleinen Appell in den „Wildbader Hof", wo
wir dann die Kämpfer von den anderen
Sparten wieder trafen. Mit dem Lied der
Hitler -Jugend und mit der Aushändigung
einer Beteilignngsurkunde, die jeder Teilneh¬
mer erhielt, wurde der Tag beendigt. Lustig
und froh stob die Schar auseinander , erfreut,
daß sie etwas leisten durften, und somit ihr
Können zeigten. H. B.

Werbung für Erfindungen. Ihr habt unter
den Schwaben tiftelige Köpfe, war einmal der
Ausspruch eines Ingenieurs , der in Wildbad
zur Kur weilte und irgendwo drantzen, im
Norden Wohl, viel mit Schwaben zu tun ge-
babt haben mochte. Er hat recht. Unter den
Deutschen als Erfinder sind viele Schwaben.
Auchin WiIdbad  gibt es gute Beobachter
und Erfinder, sei es nun, datz sie „etwas
längst fertig habe, es sich aber mangels Kapi¬
tal nicht schüfen lassen können, sei es, datz sie
bereits vom Patentamt in Berlin einen Mu¬
sterschutz oder ein Patent erhalten haben. Sie

Neuenbürg, 11. Februar.
In Anbetracht dessen, datz gestern abend

noch einige andere wichtige Veranstaltungen
hier stattfanden, darf der Besuch der im Gast¬
haus zur „Germania " abgehaltenen Haupt¬
versammlung des Verkehrsvereins als zufrie¬
denstellend bezeichnet werden. Bürgermeister
Knödel  leitete als Vorsitzender des Vereins
die Versammlung und gab eine» Rück- und
Ausblick. An Aufgaben wird cs im kommenden
Fahr wieder nicht fehlen. Von den leitenden
Männern des Verkehrsvereins wurde in enger
Zusammenarbeit mit der Stadtverwaltung
lind mit den hiesigen Vereinen und allen an¬
dern an der Hebung und Förderung des
Fremdenverkehrs interessierten Kreisen eine
stille und beharrliche Arbeit geleistet, eine Ar¬
beit, der ja nicht immer der greifbare Erfolg
auf dem Fuße folgt, die aber für die Zukunft
Neuenbürgs als Erholungsort , als Ausflugs¬
stadt von erheblicher Bedeutung ist. Bevor in
die Tagesordnung eingetreten wurde, gedachte
der Vorsitzende des verstorbenen Ausschutz-
mitgliodes Karl Silbereisen, zu dessen Ge¬
denken sich die Anwesenden von ihren Plätzen
erhoben. Für Karl Silbereisen, der durch
Tod als Mitglied aus dern Verkehrsvereins¬
ausschutz ausschied, wurde Gastwirt Robert
Gegeichsimer bestimmt, für das ausgeschiedene
Mitglied Bäckermeister Mayer Konditorei¬
meister Butz, die vom Vorsitzenden begrüßt
wurden. Der Verkehrsverein ließ sich im ver¬
gangenen Jahre besonders die Verbesserung
der Wegmarkierungen auf Neuenbürger
Markung angelegen sein. Wenn dies möglich
war . so dank der finanziellen Unterstützung
durch die Stadt . Die Wegbezeichnungen sind
fetzt bedeutend besser und was noch fehlt, soll
in diesem Jahre ausgeführt werden, so die
Wcgbezeichnilng nach dem Angelstein. Zwei¬
felsohne werden die Besucher unserer Stadt,
die hier lveilenden KdF-Urlauber und son-

alle, soweit sie gebürtige Wildbader sind oder
in Wildbad oder einer Parzelle ihren stän¬
digen Wohnsitz haben, sind eingeladen zu einer
Besprechung, um eine Werbung für die Er¬
findungen ausfindig zu machen, die ihnen und
Wildbad zugleich dienen soll. Diese Bespre¬
chung find-'t statt am nächsten Donnerstag in
Wildbad, Gasthaus zur „Alten Linde".

Dobel, 12. Febr. Die idealen SHneever-
hältnisse der letzten Tage brachten einen
äutzerst starken Wintersportbetrieb zur Ent¬
faltung. Seit Samstag haben Tausende von
Wintersportfreunden auf den im kristallenen
Schnee schimmernden Höhen Stunden nnver-
getzlicher Winterfreude verlebt. — Der Sonn¬
tag war Wohl der Hauptsporttag . Aber auch
Montag und Dienstag weilte eine stattliche
Anzahl von Sportlern aus Pforzheim, Karls¬
ruhe und anderen Städten hier oben. — Am
Sonntag ereignete sich leider auch ein Sport¬
unfall. Ein Skiläufer stürzte und brach einen
Fuß. Hilfe war alsbald zur Stelle.

Pforzheimer Staöttheater
Mittwoch, 12. Febr., nachm. 1 Uhr : Gastspiel

des Deutschen Märchentheaters. Zur Auf¬
führung gelangt das Märchenspiel „Rot¬
käppchen".

fügen Kurgäste diese durchgeführten Matz¬
nahmen sehr begrüßen. Mit Hilfe von städ¬
tischen Mitteln konnte der Verkehrsverein im
Fahre 1935 einen neuen achtfeitigsn Werbe¬
prospekt herausgeben und zwar in einer Ge¬
samtauflage von 10000 Stück, die zur Hälfte
bereits verausgabt sind und draußen in den
Städten für Neuenbürg als gesunde Erho¬
lungsstätte und schön gelegenen Ausflugsort
im Schwarzwald werben und von den Natur-
schönheiten erzählen, die Neuenbürg mit sei¬
ner Umgebung aufweisen kann. Mit den noch
verbliebenen Mitteln wurde eine Werbung
durch Anzeigen in großen Zeitungen entfal¬
tet. Die Mittel , die zur Verfügung standen,
wurden — das darf hervorgehoben werden —
haushälterisch verwendet und wenn der Ver¬
ein mit einem geringen Minus ins neue
Geschäftsjahr hinüberschreitet, so ist dies in
Anbetracht der bescheidenen Mittel , die aus
Mitgliederüciträgen eingehen, wohl begreif¬
lich. Wir der Vorsitzende mitteilte, wurde von
Schriftführer Müller  mit auswärtigen
Verkehrsbüros und mit Interessenten , die
Anfragen an den Verkehrsverein richteten,
ein eifriger Briefwechsel gepflogen und zahl¬
reiche Auskünfte erteilt. Der Verkehrsverein
war bestrebt, alles zu tun, was möglich war,
um den hier weilenden Kurgästen und KdF-
Urlambern den Aufenthglt so behaglich als
möglich zu gestalten. Die Mitglieder der
Verwaltung sowie des Ausschusses beteiligten
sich an den Führungen der Gäste. In diesem
Zusammenhänge wies der Vorsitzende auf die
immer wiederkehrenden Klagen wegen der
nächtlichen Ruhestörung hin und gab zu wis¬
sen, datz entsprechende Bestimmungen im
neuen Ortsstatut festgelegt werden sollen, um
in dieser Angelegenheit eine zweckentspre¬
chende Lösung zu erzielen. Die Triebwagen¬
frage auf der Enztalbahn wird nach wie vor
vom Verkehrsverein mit wachem Interesse
verfolgt. (Schluß folgt.)

MWvrrLMMung Se§verkehrsvereillL lievelidiW
Die Allsforderung zur Mitarbeit a« Neuevbürgs DSrgerschaft

Bereitschaft-Dienst. Die Bereitschaftsleiter
melden mir bis spätestens Freitag abend An¬
trittsplatz und Zeit des Bereitschaftsdienstes.
Es ist in allen Bereitschaften das Uebungs-
schietzen(1. und 2. Pilichtschietz-n) durchzu¬
führen. Ansbildevorschriften „Pistole" sind
eingegangen. Bedarf sofort melden.

Kreisausbilder.

mit
betreute

Deutsche Arbeitsfront. Die Deutsche Ar¬
beitsfront beabsichtigt in Neuenbürg einen
Kursus in Stenographie für Anfänger durch¬
zuführen. Mitglieder der Deutschen Arbeits¬
front , die daran Interesse haben, müssen sich
bis Samstag den 15. Februar bei der Kreis-
waltung der Deutschen Arbeitsfront schriftlich
oder mündlich melden. Kreiswalter.

NS -Fraurnschaft Neuenbürg. Donnerstag
20.15 Uhr Gymnastik im Heim.

Herausgegeben vom Reichswetterdienst,
Ausgabeort Stuttgart

Süddeutschland befindet sich innerhalb
eines Zwischenhochs im Bereich kalter Luft¬
massen. die in absinkende Bewegung geraten
sind, was heiteres Frostwetter zur Folge
hat. Doch gelangen zurzeit über Skandina¬
vien vorübergehend etwas feuchtere und
mildere Luftmasfen nach Norddeutschland,
was sich spater, besonders im Norden unse¬
res Gebiets, durch Aufkommen von Bewöl¬
kung und durch Abschwächung des Frostes
bemerkbar machen wird. Im ganzen dauert
jedoch die winterliche Witterung an . wobei,
es später auch wieder zu einzelnen Schnee¬
füllen kommen kann.

Voraussichtliche Witterung bis Mittwoch
abend: Zunächst, besonders im Süden noch
heiter und nachts scharfer Frost, später von
Norden her Aufkommen von Bewölkung und
Abschwächung des Frostes, besonders in den
nördlichen Gebietsteilen, später auch wieder
einzelne Schneefälle möglich.

SSmeeberiÄte
Sommerbrrg . —1,9 Grad, 14 Zentinreter

Gesamtschneehöhe, Pulver , halb bedeckt. Ski
sehr gut.

Grünhütte . —5,5 Grad , 20—25 Zenti¬
meter Gesamtschneehöhe, Pulver , halb bedeckt.
Ski sehr gut.

Kaltenbronn . —6,5 Grad , 30—35 Zenti¬
meter Gssamtschneehöhe, Pulver , leicht be¬
wölkt. Ski sehr gut.

Dobel. —6,5 Grad , 30 Zentimeter Schnee¬
höhe, Pulver , klar Wetter. Ski und Rod l
sehr gut.

Schömberg. —8 Grad , 13 Zentimeter
Schneehöhe, Pulver , heiter. Ski u. Rodel gut.

„Luftschutz,
eine Lebensfrage unseres Volkes !'

Stadlgemeinde Wildbad

Einzug-ermIS.NSmr MK Wigen
Vermögens-».W.M-enstem

am Donnerstag den 13. Februar und Freitag den 14. Februar
1936 je zu den üblichen Geschäftszeiten auf dem Rathaus, Zimnor
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Der Herr Präsident des Landesfinnnzamrs
Stutgart hat namens des Führers und Reichs¬
kanzlers für den Herrn Reichsminister der Finan¬
zen de»
SteuersekretärAntiker  bei dem Finanzamt

Laupheim zum Steuerinspektor ernannt.
Im Bereiche des Landessinanzamts Stuttgart

wurden versetzt:
Obersteuerinspektor Pützold  bei dem Landes¬

finanzamt an das Finanzamt Stuttgart-Ost,
Obersteuerinspektor Reim  bei dem Finanzamt

Stuttgart-Ost an das Landessinanzamt.
Steuerinspektor Gassau  bei dem Finanzamt
Guhrau. Landesfinanzamt. Schlesien, an das
Finanzamt Balingen,
Zollinspektor Jakob  bei dem Bezirkszollkom-

missar (8t) Böblingen an das Zollamt Böb¬
lingen,

Steuersekretär Rommel  bei dem Finanzamt
Ulm an das Finanzamt Sanlgau,

Steuersekretär Pleiß  bei dem Finanzamt Nenen-
stadt an das Finanzamt Heilbronn,

Steuersekretär Schiele  bei dem Landesfinanz¬
amt an das Finanzamt Stuttgart-Süd,

Eteuerassistent Hueber  bei dem Finanzamt
Stutgart-Süd an das Landessinanzamt.
Der Herr Landesbischos hat den Pfarrer Beck

in Mesistetten, Dek. Balingen, aus sein Ansuchen
zum Nebertritt in den Dienst des Ev. Vereins
kür Innere Mission in Baden aus dem Dienst
der evang. Landeskirche entlassen.

Der Herr Landesbischof hat die Pfarrei Hau-
len  o . V.. Dek. Tuttlingen, dem Pfarrer Schä¬
fer in Walxheim. Dek. Aalen, übertragen.

Der Führer und Reichskanzler hat den Mini,
fterialamtmann Herter >m Finanzministerium
zum Negierungsraternannt.

Der Herr Reichsminister der Finanzen hat im
Kamen des Reichs den Oberrechnnngsrat Blaich
im Finanzministerium zum Ministerialamtmann
ernannt.

HausverwalterWirth  beim Technischen Lan-
desamt tritt, nachdem er die Altersgrenze erreicht
hat. mit dem Ablauf des Monats April 1936 in
den Ruhestand.

Der Herr Kultminister hat den Studienrat Her¬
mann Storz  an der Schlchrealschule in Stritt-
gart auf eine Stndienratstclle an dem Ev.-theol.
Seminar in Urach versetzt.

Der Herr Kultminister hat den Studienrat
Erwin Mayer  an der Realschule in Leonberg
ans erne Studienratsstellean der Schloh-Reat-
schule in Stuttgart, den Studienrat Karl W >in -
mer an der Lateinschule in Murrhardt aus eine
Studienratstelle an der Friedrich-List-Schule
(Gymnasium und Realgymnasium) in Reutlingen
und den Präzeptor Jakob Sch eurer  an der
Latein, und Realschule in Gaildorf aus eine
Präzeptorstellean der Realschule mit Latein¬
abteilung in Nagold versetzt.

Hausverwalter (Hausinspektor) Walter  bet
der Verwaltung der Landwirtschaftlichen Hoch¬
schule Hohenheim tritt, nachdem er die Alters¬
grenze erreicht hat, mit Ablauf des Monats Mat
dies»«- Jahres in den Ruhestand.

Dienstcrledigungen
Die Bewerber um das Forstamt Schön-

münzach  und das demnächst freiwerdende Forst¬
amt Sittenhardt  haben sich binnen 14 Tagen,
die Bewerber um die Oberförsterstellen Schwann
und Trossingen  binnen 19 Lagen bei der
Forstdirektio» zu melden.

Stuttgart . 10. Febr . (F i l m - M o r g e n-
fei er des BdM . Unter  gau .) Gestern
fanden sich die Mädel des Untergau 119 im
Universum zu einer Film -Morgenseier zu¬
sammen . Dem Lied „Nun laßt die Fahnen
stiegen in das große Morgenrot " folgte ein
Sprechchor von der großen Not und dem
noch größeren Glauben eines Volkes, der auf
den Inhalt des im Mittelpunkt der Feier
stehenden Films „Friesennot " hinwies . Alle

Mädel waren ergriffen von dem gewaltigen
Erleben dieses deutschen Schicksals auf frem¬
dem Boden.

Sr. Goebbels spricht in Stuttgart
Stuttgart , 7. Februar . Reichsminister Dr.

Goebbels  spricht in einer großen kulturel¬
len Kundgebung am 5. März 1936 in der
Stadthalle in Stuttgart im Rahmen der Ver¬
anstaltung „Schwäbisches Kulturschaffen der
Gegenwart " . Der Termin der württ . Kultur¬
woche verschiebt sich dadurch auf 4.—10. März.

Kulturelle Veranstaltungen in diesem Zeit¬
raum bedürfen der besonderen Genehmigung
der Landesstelle Württemberg des Neichsmini-
steriums für Volksaufklärung und Propaganda
Stuttgart -N, Kronprinzstraße 4 II . Die Ein¬
zelheiten des groß angelegten Programms wer-
den der Öffentlichkeit in den nächsten Tagen
übergeben.

Feidstetten , OA . Münsingen , 9. Februar.
(Ein Knabe ins Güllenloch ge¬
fallen .) Am Freitag sprangen hier kleine
Buben im Alter von 4 bis 6. Jahren beim

Schneeballenwerfen über ein schadhaftes und
mangelhaft zugedecktes Güllenloch . Der vier
Jahre alte Max , Sohn des Andreas Mack,
fiel dabei ins Güllenloch.  Die
anderen Knaben sprangen davon und über¬
brachten die Hiobsbotschaft . Der Großvater
des Kindes eilte sofort herbei und stieg in
das Güllenloch , um sein Enkelkind zu retten.
Es gelang ihm auch, das Kind , das bereits
untergesunken  war , herauszuziehen.
Bewußtlos wurde es in die elterliche Woh¬
nung verbracht . Sofort wurden Wieder¬
belebungsversuche angestellt , die von Erfolg
gekrönt waren.

Ein Slabtgarlen und eine Etadthalle
Die Bauwünsche von Balingen

Balingen . 8. Febr . Am Donnerstag er¬
stattete Bürgermeisteramtsverweser Kreis,
leiter Kiener  den Ratsherren Bericht über
das kommunalpolitische Geschehen der Sradt
Balingen im Jahr 1935. Durch den Bau
der Stuttgarter Straße werden wohl samt-
liche Arbeitslose beschäftigt. Einer der näch¬
sten Schritte sei die Lösung des Wasserver-

Me Festländer und Meere entstehen
Dortrag von Professor Wegeuer im Stuttgarter Planetarium

Stuttgart , 10. Februar
Am Montag sprach im Planetarium Prof.

Tr . Kurt Wegener - Graz  über das
Thema «Entstehung derFestländer
und Meere ". Der Vortrag behandelte die
Theorie , die der in Grönland verstorbene
Pros . Alfred Wegener . der Bruder des Vor-
lragenden . über die Entstehung der Fest¬
länder und Meere ausgestellt hat . Der
wesentliche Inhalt der Theorie ist folgender:

Die Festländer bestehen (wie dies
schon der Geologe Stieß für wahrscheinlich
gehalten hat ) aus anderem , und zwar
leichterem Material als die
Meeresböden  und schwimmen in die¬
sem dichteren Material ähnlich wie Eis¬
schollen auf dem Wasser . Sie können sich in¬
folge ihres Tichteunterschieds , wenn wir von
örtlichen Zusamenschüben absehen, nur hori-
zonlal bewegen. Für Grünland hat sich die
Verschiebung  auch in der Gegenwart
noch durch geographische Längenbestimmun¬
gen Nachweisen lasten . Bei den übrigen Fest-
ländern ist die Bewegung  entweder er¬
loschen oder so klein,  daß erst durch ge¬
naue Messungen in großen Zeitabständen
eine Feststellung über die Größe der Be¬
wegung möglich ist.

Tie Hauptbeweise für die Theorie sind von
seiten ver Geophysik  geliefert worden.
Tie Untersuchung der Schwerebeobachtungen
hat gezeigt daß die Festlandschollen im
Schwimmgleichgewicht mit ihrer Unterlage
sind, abgesehen von den vereinzelten Fällen,
die man als Schwerestörungen anspricht und
die von dem örtlich beschränkten Auftreten
besonders dichter Materialien (wie z. B.
Eisenerz) oder besonders leichter Materialien
lwie z. B . Salz und dergleichen) hervorge-
ruien werden . Die Schwerestörungen über
Skandinavien wurden von der Geologie schon
längst als Folge einer früheren Eisbcdeckung
erklärt , nach deren Wegschmelzen die Fest-
landsmaste -äußerst langsam aussteigt im
Streben n^ ch Gleichgewicht.Ein weiwres Beweismittel dafür , daß die
Festländer Schollen sind lieferte die Er 5-
beden künde.  Tie elastischen Wellen, die

von Erdbeben ausgesendet werden , wandern
in den Gesteinsmasten der Festländer lang¬
samer als unter ihnen und als in den Mee»
cesböden. Genauere Untersuchungen ermög¬
lichen es sogar die Mächtigkeit oder Ticke der
Festlandsschollen zu bestimmen , die zwischen
20 und etwa 80 Kilometer schwankt.

Einen weiteren Beweis liefert die Unter-
suchungderKlimazeugnisse.  Salz-
lager können sich nur in Wüsten bilden . Glet-
scherschlisse und Moränenbildungen nur m
Polargebieten oder Hochgebirgen, und wenn
wir in den Versteinerungen der Kohlenlager
Blattabdrücke tropischer Pflanzen finden , so
ist es sicher, daß zu der Zeit , zu der die
Pflanzen gelebt haben , dort ein tropisches
Klima geherrscht hat . Die Klimagürtel der
Erde (Tropengürtel beiderseits je ein Trok-
kengürlel . und in der Polregion je eine
Polarzone ), müssen aber zu allen Zeiten der
Erdgeschichte bestanden haben . Die Vertei¬
lung der Klimazeugnisse des Karbon zu ent-
sprechenden Zonen ist aber nur dann mög-
lich. wenn die Festländer damals zu einem
einzigen Festland vereinigt waren.

DieTheorieAlsredWegerrersbe-
,agt also, daß aus d:efer. ursprünglichen Fest-
landsscholle sich das a m e r i ka n is che Fe st-
cand  aogeirennl Hai, wahrend sich Indien
von Madagaskar her zufammenschob und
Australien und das Südpolargebiet nach Osten
vzw. Süden wanderten . Die geologischen und
die botanisch-zoologischen Zeugnisse sprechen
jedenfalls für eine frühere Verwandtschaft und
Nachbarschaft letzt getrennter Küsten, die kaum
aus andere Weise erklärt werden kann. Natur¬
gemäß sind aber die geologischen Zeugniste ver¬
gleichsweise unsicher gegenüber den geophysi¬
kalischen infolge ihrer allgemeinen Vieldeutig¬
keit. Die große Bedeutung der Theorie liegt
darin , daß sie für eine ganze Reihe von Wis¬
senschaftszweigen eine gemeinsame Grundlage
schuf, während die bisher bestehenden Vermu¬
tungen der Geologie und auch der Pflanzen-
und Tiergeographie über romanhafte , gesun¬
kene Festländer oder über eine Schrumpfung
der Erde infolge Abkühlung in unlösbarem
Widerspruch standen mit den Entdeckungen der

trags mit Hechingen. durch den dir Stadt
jährlich um 38 000 NM. gebracht werde . Al;
weiterer Plan sei die Schaffung  eines
Stadtgartens  gedacht . Ein besonders
wichtiges Ziel , das zwar noch als Wunsch-
traum zu betrachten , aber dennoch fest ins
Auge zu fassen sei, gebe der Bau einer
Stadthalle  ab.

Schließlich tauchte noch der Plan eines
Stadions  aus . das so bald als möglich
geschaffen werden solle.

LoSentöpschen
Die erste der deutjchen Städte , i» der dem

Toten die letzte Ehre erwiesen wird , ist Bie -
trugen.  Langsam fährt der Zug an dem
Spalier der SA ., HI ., der Zollbeamten und
der Gendarmerie vorbei, die de» Karabiner
präsentiert , während der Musikzug das Lied
vom Guten Kameraden spielt. Diese Begrü¬
ßung erfolgt auf allen deutschen Stationen , die
der Zug postiert.

So gelangt der Zug nach Singen.  Hier
erwartet der Reichsstatthalter in Baden , Rob.
Wagner,  und als Bertreter der badischen
Regierung Kultusminister Dr . Wacker den
Zug . Der Bahnhof und die Stadl sind mit
Fahnen reich geschmückt. Die Glocken der Stadt
lauten . Eine Abordnung des 14. Jnf .-Neg., die
Politischen Leiter sowie Parteigliederungeu,
Arbeitsdienst , Luftschutz, Eisenbahn -, Pvlizei-
und Zollbeamte , ferner Vertreter der Behör¬
den sind zum Empfang angetrelen . Kom¬
mandorufe erschallen. Trommelwirbel dröhnen
dumpf, als der Zug einfährt.

Nachdem die Angehörigen des Toten und
Gauleiter Bohle den Zug verlassen haben,
spricht der alemannische Dichter Hermann
Burte,  der von einer Schweizer Borlrags-
reise zu der Feierlichkeit herbeigeeilt ist, sein
Gedicht „Totenprobe " . Dann ergreift Reichs¬
statthalter Wagner  das Wort . Er schildert
den Schmerz, den das deutsche Volk an der
Bahre dieses Treuesten der Treuen empfindet,
der durch feigen Mord von uns gehen mußte.
Der Reichsstatthalter wandte sich dann gegen
die von den Marxisten der Schweiz, gegen den
Nationalsozialismus gerichtete Hetze und be¬
tonte besonders scharf die Verantwortlichkeit
der Schweizer Marxistenpresse und einiger gro¬
ßer Schweizer Tageszeitungen für die Entwick¬
lung der Dinge . Endlich müsse man einsehen,
daß diese Verhetzung verhindert werden müsse
und die Verantwortlichen zur Rechenschaft ge¬
zogen werden müßten.

Das Kommando „Stillgeftauden !" und
„Präsentiert das Gewehr " hallten durch die
Halle. Der Reichsstatthalter legte unter Trom¬
melwirbel einen Kranz am Sarge nieder,
ebenso Kultusminister Dr . Wocker für die
badische Regierung und Regimentskomman¬
deur Oberst Clößner  für die Offiziere,
Unteroffiziere und Mannschaften des 14. In¬
fanterieregiments . Auch die Vertreter der be¬
nachbarten Schweizer Gruppen der Auslands¬
organisation der NSDAP , überbrachten Kranz¬
spenden. Nach dem Absingen der nationalen
Lieder marschierten die Formationen ad. BrS
zur Weiterfahrt am Montag früh stand der
Zug auf einem Nebengleis nahe der Straße,
um der Bevölkerung die Möglichkeit zu geben,
vem Toten ihre Verehrung zu erweisen. An
dem Sarge hielten vier Kreisleiter , vier Stan¬
dartenführer und Abordnungen der national¬
sozialistischen Organisationen abwechselnd die
Ehrenwache. Die Weiterfahrt nach Stuttgart
erfolgte um 8.05 Uhr . Hierzu waren die Ab¬
ordnungen aller Parteigliederungen mit
Fahnen sowie ein Zug Polizei antreten . .

(Urheberschutz durchL. Ackermann, Romanzentrale Stuttgart)
Sf

„Ich wollte dir nur gute Nacht sagen , lieber VaterI"
Damit hatte sie ihn geküßt und war schon wieder aus

dem Zimmer gelaufen . Der Vater stand allein.
Er schämte sich nicht , daß er schluchzte, und dabei

war ihm ganz anders zumut . Ein Stein war von seinem
Herzen gefallen . Was für Angst hatte er vor seinen
Kindern gehabt und jetzt — da gab es also doch Menschen,
die ihn auch jetzt noch lieb hatten!

Am nächsten Morgen um halb acht klopfte Alfred
an Vaters Tür.

„Komm , wir wollen schnell noch Kaffee trinken.
Mach ' ein ruhiges Gesicht, es ist ja nicht nötig , daß die
Dienstmädchen was merken , che es soweit ist. Der Wagen
steht auch schon bereit ."

Zögernd sah Weigel seinen Sohn an.
„Wollen wir nicht lieber mit der Bahn - ?"
„Unsinn , vorläufig gehört der Wagen noch dir ."
Er hatte wohl bemerkt , daß Alfred blaß war . und

auch Irma , die ihm im Eßzimmer entgegentrat , sah über¬
nächtig aus . Jetzt brachte das Mädchen den Kaffee , und
Lrma lachte:

„Vater , wenn du wüßtest , wie verkatert wir alle aus-
sehen ! Mutter ist doch die einzige Schlaue , sie schläft noch
wie ein Murmeliier ."

Unwillkürlich lachte jetzt auch das Mädchen.
- „Berta , Sie sehen auch ganz grün aus !"

Das Mädchen wurde rot und verschwand . Mühsam
zwang sich der Vater , etwas zu genießen, dann fuhren

beide zusammen in die Stadt.
Heute morgen hatte Weigel gar nicht gewagt , noch

mit Irma zu sprechen , aber er hatte ihr zärtlich mit der
Hand über den Kopf gestreichelt.

Eine Stunde halte Alfred über den Büchern gesessen,
während Ernst Weigel langsam , die Hände auf dem Nucken
zusammengeleqt , auf und ab schritt.

„Ja . das siehl allerdings trostlos aus . Wenigstens
sind die Bücher einigermaßen geführt Jetzt entschuldige
mich, Vater , ich Hab' noch einen wichtige » Gang . Weißt
du , weil ich doch heute nicht auf die Universität kann . Um
zehn Uhr bin ich wieder da ."

Der Alte nickte.
„Dann werde ich ja wohl noch hier sein . Ich hatte

den Herren geschrieben , daß ich um zehn Uhr hinkomme ."
„Ist alles nicht halb so schlimm, — ich komme rasch

wieder ."
Alfred mußte sich zusammennehmen , um dem Vater

nicht zu zeigen , daß es ein schwerer Gang war . den er
vorhatte , aber der Alte war bereits wieder in sein stump¬
fes Grübeln verfallen , und so konnte er olpre weitere
Worte die Fabrik verlassen . Aus der Straße schwang er sich
in einen Omnibus , der nach dem Westen fuhr , und eine
halbe Stunde später klingelte er an einer Wohnungstür in
der Bendlerstraße.

„Ist Herr Professor Prätorius zu sprechen?"
Er gab seine Kurte ab und wurde in das Arbeits¬

zimmer des allen Herrn geführt.
„Eie , Herr Studiosus ?"
Ein weißhaariger Herr mit einem unendlich gütigen

Gekehrtengcsicht war aufgestanden und streckte ihm seine
Hand entgegen.

„Ich komme in einer betrüblichen Angelegenheit ."
„Aber , lieber Weigel ! Sie machen wirklich ein Ge¬

sicht, als seien Ihnen die Felle weggeschwommpn . Wo
brennt 's denn ?"

Alfred richtete sich aus und sagte fest:
„Ich bin gezwungen , mein Studium aufzugeben ."
„Angst vor dem Examen ?"
„Es hat sich als notwendig herausgestellt , daß ich in

den Betrieb meines Vaters eintrete ."
„Ich erinnere mich, Ihr Vater hat wohl eine grvße

Möbelfabrik ."
„Herr Professor , es hätte ja genügt , wenn ich mich

auf der Universität abgemeldet hätte , aber Eie waren
stets so voll Güte zu mir . Eie haben mir sogar Ihr Haus
geöffnet , und deshalb halte ich cs für meine Pflicht , Ihnen
alles offen zu sagen, - ich wäre froh , wenn Sie mei-
nen Entschluß billigen könnten ."

„Sprechen Sie ganz offen ."
„Mein Pater hat Unglück gehabt . Er war ein sehr

tüchtiger Handwerker , verstand aber nichts von kaufmün-
Nischen Dingen . Er wird die Fabrik ausgeben und wieder
ein kleiner Meister werden müssen ."

Der Professor , der zwischen den Zeilen las , nickte.
„Er ist also nicht mehr in der Lage , mir einen Zu¬

schuß zu geben ."
„Es gibt doch manchen , der als Werkstudent . .
Alfred wurde immer fester.
„Ich darf meinen gebrochenen Pater jetzt nicht allein

lassen , sonst verliert er den Mut . Es ist meine Pflicht , ihm
zur Seite zu stehen und neben ihm zu arbeiten . "

„Als was ?"
„Als Tischler ."
Hart klang die Antwort , und der Professor las lange

und aufmerksam in den Augen des jungen Mannes der da
mit zuiammenqekniffenen Lippen vor ihm stand.

„Haben Sie sich das genau überlegt ?"
„Jawohl . Die Firma Ernst Weigel und Soh»

seit mehr als hundert Iabren . Wären wir Bauern , dann
wäre es sozusagen ein Erbhof ." . . l

-(Forts.
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veutscklanä scklägt Ungarn im kisliockev2:1
Verdienter krtoig unserer ^lannsckatt nack überiegenem Spie!/Oie ersten kämpke 6er Lwisckenrunäe

Garmisch.  11 . Februar.
Deutschlands Eishockeymannschaft zeigte

in ihrem ersten Spiel in keramischen-
runde prächtiges Können. Die Magyaren
wurden verdient mit 2:1 geschlagen.

*
Mit einer wirklich meisterhaften Leistung

trat die deutsche Eishockeymannschaftam
Dienstag abend in die Zwischenrunde des
Olympischen Turniers ein. In einem über fast
die ganze Dauer drückend überlegen
geführten Spiel besiegte sie die National¬
mannschaft von Ungarn mit 2:1 (0:0, 10.
1:1). Bester Mann  unserer Mannschast
war der Berliner Jänecke,  der wieder
ein ganz großes Verteidigungsspiel lieferte
und auch in den Angriffen seinen Mann
stellte. Er wurde stürmisch wie noch nie ge¬
feiert und schließlich vom Ministerpräsidenten
Göring  beglückwünscht, der mit seiner
Gattin und dem Erbprinzen Gustav Adolf
von Schweden dem Spiel beiwohnte.

Nicht ganz so erfolgreich wie in den letzten
hervorragenden Spielen war unser Sturm.
Schwächen zeigten Bail,  der noch unter
seiner Verletzung leidet, und Schi bukat,
also die beiden Sturmführer . Bester Mann
im Angriff war Kögel.  Tie Ungarn spiel¬
ten taktisch nicht sehr klug, da sie sich zu stark
aus die Verteidigung einließen, auch dann
als es beim Stande von 1:0 für Deutschland
gar nichts mehr zu verteidigen gab.

Der Kampf begann mit einem morde
r i s che n T e m p o. Es sah ganz so aus , als
sollten die Deutschen die Ungarn geradezu
überrennen , die sofort den ganzen Sturm
zurückzogen. Auf beiden Seiten wurde gut
zusammengespielt. später aber verloren sich
die Spieler zu viel in Einzelaktionen. Die
deutschen Angriffe waren weitaus in der
Ueberzahl. doch scheiterten die bestgemeinten
Vorstöße, die besonders von Jänecke aus-
gingen, an dem hervorragenden ungarischen
Torhüter Farkas.  Bei leichter Ueberlegen-
heit für Deutschland endete das erste Spiel¬
drittel torlos.

Deuts-Hland gehl in Führung
Im zweiten Abschnitt drückte Deutschland

noch ruf das ohnehin hohe Tempo. Ungarn
verteidigte mit allen Leuten. Es schien un¬
möglich. durch diese Mauer hindurchzukom-
men und wenn es einem der Deutschen
glückte, dann war Farkas ein schier unüber¬
windlicher Torwart.

In der 10. Minute fiel das erst? Tor
für Deutschland. Endlich einmal waren die
Ungarn nur mit vier Mann in der Deckung.

.Bethmann -Hollweg. Jänecke und Schibukat
kamen geschlossen vor das ungarische Tor.

Jänecke schoß, Farkas wehrte ab. aber
Bethmann - Hollweg  verwandelte den
Nachschub unhaltbar aus spitzem Winkel.
In der Folge hielt bei drückender Ueber-
legenheit der Deutschen Farkas einen
Prachtschuß von Schibukat.  Der
Kampf wurde nun härter , wobei sich die
Ungarn nicht gerade auszeichneten. Tie Zu¬
schauer feuerten Deutschland mächtig an.
Im lebten Drittel verfügte die deutsche
Mannschaft über die größeren Reserven.

^/eitere 2vil6ieni 'mitielpie !e
Die Zwischenrunde zum Olympischen Eis¬

hockeyturnier wurde am Dienstag nachmittag
bei beißender Kälte auf dem Rietzersee
ausgenommen. Zunächst standen zwei Spiele
der Gruppe  II zur Entscheidung an. Die
Vereinigten Staaten  besiegten die
Tschechoslowakei  mit 2:0 (0:0. 2:0. 0:0)
und übernahmen damit die Tabellenführung
in der Gruppe vor Schweden , das
Oe st erreich  nicht ganz erwartet, mit 1:0
(1:0. 0:0, 0:0) bezwang.

USA. — Tschechoslowakei2 : 0
Beiderseits schien man von den anstren¬

genden Vorrundenkämpsen noch ermüdet zu
sein. Das bessere Können der Amerikaner
kam aber doch im zweiten Drittel zum Aus¬
druck. wo sie mit 2:0 ihren Endsieg sicher
stellten.

In der dritten Minute des zweiten Drit¬
tels siel aus dem Gedränge heraus der
Führungstreffer für Amerika,
wobei der tschechische Torwart , in der Sicht
behindert, die Scheibe durch die Beine
schlüpfen ließ. Der sonst so gute Peka ließ
aber noch im selben Spielabschnitt einen
Weitschuß von Nowe abprallen , Garri¬
son  erwischte die Scheibe und sandte zum

2:0 ein. Im letzten Abschnitt des Kampfes
wurde sehr hart gespielt. Zu großen An-
grisfsleistungen kam es nicht mehr.

Oesterreich— Schweden 0 : 1
Schweden begann sehr vielversprechend

und übernahm sofort di? Spielsührung.
Schon in der zweiten Minute schoß L i l j e-
berg  den Führungstreffer , der der einzige
und entscheidende Torerfolg des Spieles
bleiben sollte. Im letzten Drittel nahm das

Spiel aber an Härte zu und was sich zum
Schluß noch abspielte, hatte mit Sport
nichts mehr zu tun.  Ter Oesterreicher
Temmer wurde grob zu Fall gebracht. Er
erhob sich und stürzte sich aus Bergguist. Es
kam zu einem Handgemenge,  m das
auch andere Spieler ..helfend« eingrisfen.
Tie Fo^ge war der Platzverweis von
fünf Spielern.  Das beruhigte die Ge¬
müter wieder und bis zum Schluß verlief
das Spiel wieder friedlich.

Di« seutsolio Viererbob Alsanselirikt besorgt «Ile leisten Usiillsriite on ilirem 8eI>Ii» eii vor
8t»rt< lSÄirner)

8ckaKt es Meister Hans Kilian?
Ms naek 6sn Lwsl ersten Läuten im VSererbod-Kennenveutsäüanä an vierter 8te

Die beiden ersten Läufe um den Olympia-
sieg im Viererbob! Diese Ankündigung hatte
genügt, um schon in den frühen Morgen¬
stunden eine von Garmisch-Partenkirchen bis
zum Startplatz der Olhmpiabobbahn nicht
abreißende Menschenschlange  in Be¬
wegung zu setzen. Noch nie war der Start
einer Veranstaltung beim Winter-Olympia
so früh  gelegt worden wie heute, aber, wie
sich später herausstellte, war es um 8 Uhr
nicht zu früh, denn schon gegen 11 Uhr. als
die Mannschaftengerade zum zweiten Lauf

voser NIM reigl Ulk äeutsebe Viererbob VIsnosebskI von recbts nscb Hob»: Nans Kilts»
(Vükrer ), 8 e k « « r s. von VaIt » nag üoder (Kremser ). t.wb» unten : Lspsürutt, «ier
ksmsse 8eb« elser kobksbrer . (Slhirner)

auf die Strecke gingen, sandte die starke Fe¬
bruarsonne bereits ihre Strahlen gegen ein¬
zelne Teile der Bobbahn. Diese Sonne war
um so gefährlicher, als das Eis in den Kur¬
ven durch den ungewöhnlich starken Frost in
der Nacht spröde geworden war und darum
ernstliche Gefahr bestand, daß Löcher in die
Bahn gerissen werden.

Die Bahn selbst war am Morgen in ganz
ausgezeichneter Verfassung. Wichtig ist vor
allem, daß die Bahn von Anfang sauber und
technisch einwandfrei gefahren wird . Kommt
ein Bob nicht aus den Geraden, so daß er
die Kurven ganz genau anschneiden kann,
dann gerät er nur zu leicht ins Schleudern
bzw. in die Gefahr, ganz aus der Bahn ge¬
tragen zu werden. 8,5 Prozent Gefälle hat
die Bahn auf einer Gesamtlänge von 1525
Meter : Weltmeister Hans Kilian ist es,
der den Rekord mit l Minute  18 .70
Sekunden  hält : diese Zeit wurde in den
heute stattgefundenen zwei ersten Läusen
nicht erreicht.

Nach ein paar Eröffnungswvrten von
Endreß  begann der Bob USA.  II.
nachdem ein Böllerschuß ertönt war . Ter
Amerikaner Tyler nahm die Payernkurve
sehr gut, erreichte aber mit 1:25,61 Minuten
keine besondere Zeit. Lanzendörfer auf
Tschechoslowakei  I wurde ausgangs
der Bayernkurve aus die Böschung getragen
und einen Augenblick befanden

ich die Kufen über der Böschung,
die Mannschaft verlor jedoch die Nerven
nicht und kam glatt von der Böschung her¬
unter . Der Bob schleuderte aber stark und
wurde abgebremst, so daß er nicht mehr ans
Ziel kam. Der bekannte italienische
A u t o m o b i l r e n n f a h r e r Privio
fuhr sehr sicher, aber mit 1:26,96 etwas
langsam. Belgien  l mit Baron Lunden
nahm die Kurven ausgezeichnet. Ter Fran¬
zose Charlet mit Frankreich II ver-
l o r ausangs der Bayernkurve den B r e m-

ser und konnte nicht gewertet
werden.

Ter auch als Turnierreiter bekannte
Schweizer Oberleutnant M u sY nahm die
Bayernkurve zu schnell und wurde hoch an
die Wand hinausgetragen . Er kam aber
immerhin in 1 : 22.45 als bis dahin
Schnellster  über die Bahn . Oester¬
reich II schleuderte infolge zu starken Brem-
sens, kam aber durch. Capadrutt auf
Schweiz  I , zeigte eine tolle Fahrt . Er klet¬
terte die Bayernkurve hoch hinauf , sing die
Maschine aber wieder ab und erreichte >n
1 : 23,49 das Ziel. Frankreich l. der
Stromlinienbob.  überraschte . Er kam
mit dem bekannten großen Getöse die Strecke
herunter und erreichte mit 1 : 22,75 eine
recht g u t e Z e i t. A m e r i ka I mit Ste¬
vens erzielte bis auf die Hundertstelsekunde
die gleiche Zeit w'e sein Landsmann Tyler
aus Amerika II. Italien  II vollbrachte
ebenfalls eine recht gute Leistung.

Der Bob Deutschland  II mit W a l-
ter ^ r o t t am Steuer nahm in großem
Tempo die Bahn . Ueberall wurde er von den
Zuschauern durch Rufe angefeuert. Ver¬
wegen ging er in die Bayernkurve hinein,
raste aus die Böschung zu und steuerte 50
Meter an ihr entlang , konnte den Schlitten
nicht mehr abfangen und stürzte um.
Tie Mannschaft fiel in den Schnee, während
der Schlitten den Weg bis ins Ziel allein
fortsetzte. Tie Besatzung stand sofort auf. e»
war ihr nichts passiert. Sie wurde aber
außer Gefecht gesetzt.  Als nüchstev
Schlitten machte sich T sche cho s l o w a--
kei II mit Leubner aus den Weg, Er zeigte
im ersten Laus noch keine entsprechende Lei-
stung. zählte aber immerhin noch nicht zu
den Schlechtesten.

Dann folgte als Letzter unser Weltmeister
Hans Kilian. Er begann mittelschnell; er
fühlte sich auf seiner heimischen Bahn wie zu
Hause. Herrlich und sicher ginger in
die Kurven:  die Zuschauer, noch unter
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